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te Mittel gegen die Hexerei, so lange , bis das arme
Kind zum Krüppel .geworden war. — Kdnra.ds Kind

war von),.der, ungesunden Milch seiner. Mutter , 'die
sehr nr.gdciieh war, krivok umi schwäch , bekam Kram¬
pf6 und hatte Zeitige Vórzukhungen , wen ei es das
Gesicht • schrecklich, vurzdrrte.' Die...abergläubischen.

ÄeltertD^ihitbten Sköil ivfiYl iest? ihi* Kind sei behext,
»nci óágiiligte'u sich daher , es zu bekreuzen und zu

segnen , oiine einen Arzt herí ei zü rulen, und Arz-
ncimiuei zu gebrauchen. Es musst© elend sterben —

HeineYnaniis Kinder.' hatten' beim Spielen im Gar¬
ten den ¡giftigen Stechapfel gegossen ; sie kau en
schreiend, unter heftigen »,Schmerzen , nach Hause,
und klagten den Aeitern ihre Noth. Bald bekamen
sie schreckliche Verzukkimgen. Die Aéltern , weiche
ihre Kinder noch kurz zuvor so munter und früh ge¬
sehen hatten, konnten diese plötzliche Veränderung
nicht bégréííen, und ohne erst nach der Ursache zu
föCschen , waren sie gleich darin einig , dass die armen
Kinder Behext sein mussten. Sie schickten daher ei¬
ligst nach den Kuhhirten in einem benachbarten Dorfe,
der in diéseid Gegönd als ein Wundermann berühmt
war. Dieser ^anr, gab den Kindern einen Trank ein,
Wobei er mánteherlei närrische Geberden machte, um
die vermeinte^Hexerei zu bannen. Alleirt schon in der
folgenden Nacht starJren zwei von den Kindern auf die
kläglichste Art-,- weil sie nicht zu rechter Zeit Hüffe
bekommen hatten; auch das dritte musste sterben,
weil die Hülfe des Arztes zu spät kam. Dieser öffne¬
te nun die todten Körper, um die Ursache des Todes
au erforschet, und so fand es sich denn bald, dass
der giftige, Saame sie getödtet hatte. Jet^t machten
sich .die. abergläubischen Deute bittere Vorwürfe, dass
sie so thöricht gehandelt, und, vom Aberglauben
Ter führt, die ’ordentliche Hülfe eines geschickten Arz¬
tes versäüMt hatten. Sie konnten sich nie hierüber
zufrieden geben.

- Wenn der Arzt dieKrankheit eines Menschen heilen
soll, so muß er die Beschaffenheit und die Ursache der
Krankheit wissen. Man muß daher dem Arzt alle
Zufalle, Zeichen und Umstände des Kranken und sein
ganzes Befinden vom Anfange der Krankheit an, ge-


